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760 DIE BERNER WOCHE

9JUhtftergIocfcen.

Stünftergloden I)ört id) läuten
Unb ein tieferes Sebeuten
2ßarb mir fterrlic^ offenbart.
3eber Don, ob ooll, ob 3art,
Schien im weiten Saum 3U wanbern
Unb 3U wedffeln mit ben anbern.
Sur ber eine, enblos tief,
Städ)tig aus fid) felber rief,
Sid)t froblodenb unb nid)t tlagenb,
SuheooII bas ©au3e tragenb.

St a r g r i t £ u ft e r.
—==

95oit bcn ©lochen im ferner SÖtünfter.
Salb ruerben wieber bie ©loden bes Siünfters bas

alte 3abr mit ibren klängen feierlich oerabfd)ieben, unb
ibre Donwellen werben über bie Stabt fluten mit mäd)=
tigern ©ebraufe. 3n ber SItjabrsnad)t rebet ber „metallne
Stunb" befoubers einbrudsooll 3u ben Stenfchcn, unb man»
cber, ber in bes Dages Särm unb Saften bie Slänge ad)t=
los über fid) oerfdjweben Iäfet, laufdjt in ber Siloefternacbt
in ftiller SeRommenheit unb feierlicher 9tnbad)t biefen
3eugen bes ©roigen.

2ßobI wenige ber mitternäcbtlid) Saufebenben finb fid)
bewufet, bab ba oben in ben erleuchteten Durmftubcn uralte
Serner, 3eitgenoffen bes Stattbäus ©nfinger (bes erften
Stünfterbaumeifters), bes îlbrian oon Subenbcrg, bes Sit»
laus Stanuel, bes Sans gran3 Sägeli, ihre ehernen SUÎab»

nungen auf bas Sern ber ©egenwart hinunter bröbnen
laffen.

Sort ben neuen ©loden, bie ber Stünfterturm beber»
bergt, waren oerrnutlid) ober fidjer brei fd)on oorbanben,
als ber Stünfterbau (1421) begonnen würbe, ©s finb bie
„SBeftlicbe geuerglode", bie fd)war3e „Silberglode" — beibe
nod) bem 14. 3abrbunbert angebörenb — unb bie „Surger»
glode" oon 1403. Sediere bat 1,72 Steter Durdjmeffer,
1,29 Steter Söbe unb 6000 Kilogramm ©ewid)t. Der £u=
3crncr Supferfcbmieb gofe fie unb oerfal) fie mit Silbern
bes Seiligen Dbeobul, bes ©lodenfdmbheiligen. 3ie beifet
Surgerglode, weil fie in alter 3cit geläutet würbe, wenn
bie Stitglieber bes ©rohen States, bie „Surger", 3ur ßre»
bigt unb 3ur Satsfibung aufgeboten werben follten. Der
fertigerftellte Stünfterturm erhielt im Saufe ber 3eii 6

neue ©loden, bie oon 1503, 1506, 1503, 1583, 1658 unb
1734. ©s finb bies bie ,,öftlid)c geuerglode", bie „grobe
©Iode", bie „ßrebigtglode", bie „Stiltagsglode", bie „Set»
glode" unb bie „Srmfünberglode".

Die gröffte, bie „©robe ©Iode", ift aud) bie gröbte
ber Schweif fie bat einen Durd)meffer oon 2,46 Steter,
eine Söbe oon 1,89 Steter unb ein ©ewidjt oon über
10,000 Silogromm. Sie wirb non 8 Stann an acht Seilen
geläutet unb 3war einaeln nachmittags um 3 Hbr nor einem
hoben Çefttage unb als erftes 3eicben bes folgenben Sonn»
tages. 3br bröbnenber Sab beherrfdyt mächtig ben ©bor
ihrer Reineren Schweftern. Das ©efamtläute erforberte
22 Stann (Bebienung. Seit 1883 werben bie beiben geuer»
glodcn unb bie Surgerglode nicht mehr geläutet. Das
febige ©efamtgeläute umfabt alfo nur 6 ©loden. Stan
fann es an hoben gefttagen hören, wie erwähnt aud) in
ber ülltjabrsnacbt. Stögen fie allen unferen Sefern ein
glüdlidjes neues 3al)r einläuten!

(Stach einem 9iuffnfc bon ®r. 91. © ©fjerbultej in ®r. ©runau§ „0 mein
heimatlanb" 1930)

— ' '
'

©ine 5pod)l)au65^Bol)nung in ber 6d)it>eiâ.
3m allgemeinen bürfen auch bie ftäbtifchen SBobn»

unb ©efchäftshäufer in ber Sd)wei3 nicht höher als 20 Steler
gebaut werben. Sßoltentraber finb bei uns nicht juläffig.

Sun babe id) biefer Sage eine Sßobnung befichtigt, bie
60 Steter bod) liegt, alfo breimal höher als alle übrigen
Dachwohnungen. Dabei banbelte es fid) um eine geräumige,
febr tonfortable Sier3immer»2Bobnung, bie weber ab»

gefchrägt, nod) fonftige Sbnormalitäten einer Dad)wobnung
aufwies. 9ßie unb wo tann bas fein? Dab bie gernfid)t
wunberbar ift bort oben, ift wohl Rar. Sief unten ein
grobes Däufergewirr, £>öfe, £id)tf<häd)te, Dad)terraffen, bie
fonft oerborgen finb, in ber gerne blinten Schneeberge unb
blaue S»ügel3üge, man möchte ftunbenlang fchauen unb
würbe lautn genug betommen.

Sun, biefe Sßobnung, bie mit Sabio, Delepbon, Sla»
oier ic. ausgeftattet ift, befinbet fid) im Stünfterturm in
Sem. 250 Stufen führen ba3u. Singsum ift eine ©alerie
angelegt, oon ber aus man nad) allen £>immelsrid)tungen
eine wunberbare Sunb» unb gernficht genieben tann. Sunb
20 Steter weiter oben führt nod) eine ©alerie um ben
Dürrn, auf biefer £öhe befinbet fid) bie 2ßafd)tüd)e mit
Drodenbänge. Son ber SSobuung aus bis hier finb nod)
einmal gegen 100 Stufen. Da braucht es fdjon gefunbc,
rüftige Stieter, um biefe Dreppen 3U „erlebigen". Der
jebige SSobnungsinbaber, öerr 3onnann, ift fdjon bei 30
3abrert auf biefer Söbe unb bat natürlich fd)on allerlei
erlebt. Seine beiben Död)terd)en, bie fd)on erwadjfcn finb,
würben auf biefen luftigen Söben geboren unb finb aud)
hier aufgewaebfen. 3toifd)en Sßobnung unb oberer ©alerie
befinbet fid) bie öafpeltammer, bie nur bei befonberen
©elegenbeiten benubt wirb. Den fd)auerlid)en 3Iang ber
Safpelgloden tennen alle Serner, 3um ©lüd finb fie nur
feiten ju hören, ba fie mit Ru8nal)me ber ^auptfeuenuehr»
probe baju bienen, ©rofjbränbe in ber Stabt anjujeigen. e.

Die Bafpelk.rmmer mit dem „SCirbafpel" im Berner rpüntter.
(93f>ot. ®. Seite, SBerit.)

760 VIL BLKbILK >V0(ML

Münsterglocken.
Münsterglocken hört ich läuten
Und ein tieferes Bedeuten
Ward mir herrlich offenbart.
Jeder Ton, ob voll, ob zart,
Schien im weiten Raum zu wandern
Und zu wechseln mit den andern.
Nur der eine, endlos tief,
Mächtig aus sich selber rief,
Nicht frohlockend und nicht klagend,
Ruhevoll das Ganze tragend.

M arg rit Custer.
»»»

Bon den Glocken im Berner Münster.
Bald werden wieder die Glocken des Münsters das

alte Jahr mit ihren Klängen feierlich verabschieden, und
ihre Tonwellen werden über die Stadt fluten mit mäch-
tigern Eebrause. In der Altjahrsnacht redet der „metallne
Mund" besonders eindrucksvoll zu den Menschen, und man-
cher, der in des Tages Lärm und Hasten die Klänge acht-
los über sich verschweben läßt, lauscht in der Silvesternacht
in stiller Beklommenheit und feierlicher Andacht diesen
Zeugen des Ewigen.

Wohl wenige der mitternächtlich Lauschenden sind sich

bewußt, daß da oben in den erleuchteten Turmstuben uralte
Berner, Zeitgenossen des Matthäus Ensinger (des ersten
Münsterbaumeisters), des Adrian von Bubenberg, des Nik-
laus Manuel, des Hans Franz Nägeli, ihre ehernen Mah-
nungen auf das Bern der Gegenwart hinunter dröhnen
lassen.

Von den neuen Glocken, die der Münsterturm beher-
bergt, waren vermutlich oder sicher drei schon vorhanden,
als der Münsterbau (1421) begonnen wurde. Es sind die
„Westliche Feuerglocke", die schwarze „Silberglocke" beide
noch dem 14. Jahrhundert angehörend — und die „Burger-
glocke" von 1403. Letztere hat 1,72 Meter Durchmesser,
1,23 Meter Höhe und 6000 Kilogramm Gewicht. Der Lu-
zerner Kupferschmied gotz sie und versah sie mit Bildern
des Heiligen Theodul, des Elockenschutzheiligen. Sie heißt
Burgerglocke, weil sie in alter Zeit geläutet wurde, wenn
die Mitglieder des Großen Rates, die „Burger", zur Pre-
digt und zur Ratssitzung aufgeboten werden sollten. Der
fertigerstellte Münsterturm erhielt im Laufe der Zeit 6

neue Glocken, die von 1503, 1506, 1503, 1533, 1658 und
1734. Es sind dies die „östliche Feuerglocke", die „große
Glocke", die „Predigtglocke", die „Mittagsglocke", die „Bet-
glocke" und die „Armsünderglocke".

Die größte, die „Große Glocke",? ist auch die größte
der Schweiz,- sie hat einen Durchmesser von 2,46 Meter,
eine Höhe von 1,83 Meter und ein Gewicht von über
10,000 Kilogramm. Sie wird von 8 Mann an acht Seilen
geläutet und zwar einzeln nachmittags um 3 Uhr vor einem
hohen Festtage und als erstes Zeichen des folgenden Sonn-
tages. Ihr dröhnender Baß beherrscht mächtig den Chor
ihrer kleineren Schwestern. Das Gesamtläute erforderte
22 Mann (Bedienung. Seit 1883 werden die beiden Feuer-
glocken und die Burgerglocke nicht mehr geläutet. Das
jetzige Gesamtgeläute umfaßt also nur 6 Glocken. Man
kann es an hohen Festtagen hören, wie erwähnt auch in
der Altjahrsnacht. Mögen sie allen unseren Lesern ein
glückliches neues Jahr einläuten!

(Nach einem Aufsaß van De. N. E Cherbuliez in Dr. Grunaus „O mein
Heimatland" 1930»

Eine Hochhaus-Wohnung in der Schweiz.
Im allgemeinen dürfen auch die städtischen Wohn-

und Geschäftshäuser in der Schweiz nicht höher als 20 Meter
gebaut werden. Wolkenkratzer sind bei uns nicht zulässig.

Nun habe ich dieser Tage eine Wohnung besichtigt, die
60 Meter hoch liegt, also dreimal höher als alle übrigen
Dachwohnungen. Dabei handelte es sich um eine geräumige,
sehr konfortable Vierzimmer-Wohnung, die weder ab-
geschrägt, noch sonstige Abnormalitäten einer Dachwohnung
aufwies. Wie und wo kann das sein? Daß die Fernsicht
wunderbar ist dort oben, ist wohl klar. Tief unten ein
großes Häusergewirr, Höfe, Lichtschächte, Dachterrassen, die
sonst verborgen sind, in der Ferne blinken Schneeberge und
blaue Hügelzüge, man möchte stundenlang schauen und
würde kaum genug bekommen.

Nun, diese Wohnung, die mit Radio. Telephon, Kla-
vier :c. ausgestattet ist, befindet sich im Münsterturm in
Bern. 250 Stufen führen dazu. Ringsum ist eine Galerie
angelegt, von der aus man nach allen Himmelsrichtungen
eine wunderbare Rund- und Fernsicht genießen kann. Rund
2V Meter weiter oben führt noch eine Galerie um den
Turm, auf dieser Höhe befindet sich die Waschküche mit
Trockenhänge. Von der Wohnung aus bis hier sind noch
einmal gegen 100 Stufen. Da braucht es schon gesunde,
rüstige Mieter, um diese Treppen zu „erledigen". Der
jetzige Wohnungsinhaber, Herr Kormann, ist schon bei 30
Jahren auf dieser Höhe und hat natürlich schon allerlei
erlebt. Seine beiden Töchterchen, die schon erwachsen sind,
wurden auf diesen luftigen Höhen geboren und sind auch
hier aufgewachsen. Zwischen Wohnung und oberer Galerie
befindet sich die Haspelkammer, die nur bei besonderen
Gelegenheiten benutzt wird. Den schauerlichen Klang der
Haspelglocken kennen alle Berner. zum Glück sind sie nur
selten zu hören, da sie mit Ausnahme der Hauptfeuerwehr-
probe dazu dienen, Großbrände in der Stadt anzuzeigen, x.

vie stgspcik.rmmer mU stem „Zürhssvci" im kcrner Münster.
,Phot. E. Keller. Bern.)
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